
"Ist das .eine Vision für den Ort?"
Hollenstedt: Kaufleute und Gewerbeverein sehen Lidl-Ansiedlung als Gefahr für die Geschäftswelt

, '

Auf dem verkehrsgünstig gelegenen Gelände des alteingesessenen Getränkemarkts Sternberg an der Hollen­
stedter Hauptstraße möchte Lidlein Geschäft mit 800 Quadratmetern Fläche bauen. Foto: cm
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Von Claudia Michaelis

Hollenstedt. Der aktuelle An­
siedlungs wunsch der Discoun­
ter-Kette Lidl, die sich nach ih­
rem gescheiterten Vorstoß im
Hollensh~dter Gewerbegebiet
j~tzt die fläche des ,Getränke­
markts Stemberg in Nachbar­
schaft zum Edeka-Markt in der

Hauptstraße ausgeguckt hat,
trifft bei der Kaufmannschaft
und beim Gewerbeverein auf
erhebliche Vorbehalte.

Während. sich Hollenstedts

Bürgermei~ter Jürgen Böhme
(CDU) von einer innerörtli­
chen Ansiedlung des Discoun­
ters eine Belebung der umlie­
genden Geschäftswelt ver­
spricht,fürchtenGewerbev~I::
ein und der Inhaber des Edeka­

MCirkts, C~fistian Hingst, dCl~
Gegenteil '",einen gnadenlosen'
VerdräI1gungswettbewerb, bei
dem die heimischen Geschäfte
auf der Strecke bleiben.

"Die geplante Lidl-Ansied­
lungist aus meiner Sic~t fürun­
seren Edeka-Standorteine Ka­
tastrophe", sagt Hingst. Lidl
habe mit Edeka eine Sorti­
mentsüberschneidung von
40 bis 50 >Prozent, was nach
Aussagen von Experten bei ihm

, zu einem Umsatzverlust von
rund 30 Prozent führen würde,
rechnet Hingst vor. Dadurch
sehe er den Markt stark gefähr­
det. Er habe in den Standort
Hollenstedt in den vergange­
nen Jahren rund 400 000 Euro
investiert und viele Arbeitsplät­
ze geschaffen, gibt Hingst zu

,bedenken. Ferner zahle er seine
Steuern vor Ort, unterstütze
Vereine durc'h Spenden und
Mitgliedschaften: "Ieh identifi­
ziere mich mit dem Ort Hollen­
stedt, wo ich seit rund 20 Jah­
ren gerne wohne,"

Genauso sieht das der Gewer-,
beve'rein "Starkes Hollenstedt".'
Dessen Erster Vorsitzender,
Frank Wolfraum, vermisst an-

gesichts der Äußerungen aus
den Reihen der Politik in erster
Linie einen Plan oder eine Visi-

'on zur Orts entwicklung: "Wer
von den Offiziellen hat sich
wohl schon mal die Frage ge­
stellt, wie Hollenstedt im Jahr
2015 aussehen soll?" Dazu wie­
derum müsse man sich erst ein­
mal fragen, was einen Ort wie
Hollenstedt ausmacht: ,,Ist es

eine Ansammlung möglichst
vieler Unternehmen - unab­
hängig davon, ob die Bevölke­
rung einen Nutzen davon hat?
Oder ,funktioniert Ortsent­
wicklung nicht vielmehr so,
dass die ansässigen Betriebe
helfen, zum Wohl der Gemein­
schaft beizutragen?1i

Wer trage wohl mehr zur
Orts entwicklung bei: die Han-

deishäuser, die so­
zialversicherungs­
pflichtige Arbeits­
plätze' schaffen, lo­
kale Vereine und
Aktionen unter­
stützen; oder der
anonyme Waren­
lieferant! der mit
Billiglohnarbeit~rn
zwar günstige Prei­
se biete, sich aber
aus dem .Leben in
der Geineinde völ­
lig heraushalte?,
fragt W()lfraUIn.

Sollte Edeka we­
gen des' Preis­
kampfs '. aufgeben
müssen, tausche
der Ort viele fair be­
zahlte Arbeitsplät­
ze g~gen wenige
Billigst jobs. All die­
se. Fragen müssten
berücksichtigt wer­
den, bevor sich die
Politik entschließe,
vorhandene Struk­
turen zu verän­
dern,fordert Wolf­
raum: "Der Begriff
Ortsentwicklung

setit voraus, dass man ein defi­
niertes Ziel verfolgt und zum
Wohle der Bürger handeln will.
1st dieser Punkt nicht gegeben,
ist es schlicht Aktionismus."
Am Donnerstag will sich Hol­
lenstedts Gemeinderat nicht­
,öffentlich mit den Plänen zum
Neubau des Penny-Marktes auf
dem Kück-Gelände und dem
Lidl-Vorstoß beschäftigen.


